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lig fein, bie beiben ©den an ber regten uttb Itnfen Seite
ftnb ftumpfwintlig. ge gtoet ber fid) gegenüber liegenben
längeren Santen ftnb einanber parallel, ebenfo bie beiben

förderen Tanten. Stuf ber Oberfläche ber Patte befinbet
fid) eine wiutelhafenförmige Seifte, beren beibe ©Wentel je
gtoeien einanber gegenüberliegenben größeren Sauten parallel
laufen. ®ie fööfje ber Seifte ift gleid) ber Starte ber Siegel«
platte ; nur bie obere 2BinteIfpifse ber Seifte ift auf bie bop«

pelte §öf)e oerftärft, um ben deinen SBinbfang gu fdjließen,
Welcher fid) beim ©ecfen an ber ©teile beS SnfammeutreffenS
ber Seiften je breier Siegel bilbet. 3« betnfelben 3n>ecfe

finb bie unteren ©chctttelfpißen ber Seiften, fomie bie untere

Siegelfpiße etwas abgeftumpft.
®ie Oberfläche ber 3iegelptatte wirb burdj bie Seifte in

gtoei Steile gerlegt, ©er untere ©heil, ein Parallelogramm
mit Pier gleich großen Seiten, bleibt unoerbectt, ber obere

©heil bagegeu, ein wiiitelhafenförmiger 9taub, meiner ber

Seifte ähnlich ift, loirb oon ben barüber fclgenben beiben

3iegeln oerbectt unb trägt biefe Icßteren in ©emeinfdjaft mit
ber Seifte; bie Seifte fetbft bleibt unoerbectt. SaS Siegen«

toaffer läuft tljeilS über bie Seiften, thetlS in ben oon ben

lederen mit beut piattenranbe gebilbeten Slinnen bon Siegel

p Siegel.
©aburdj, baß bie Seifte unbebectt bleibt, toirb erhielt,

baß ber SBinb unb mit ihm Siegen, ©dpee, ©taub u. f. to.

nicht nuter bie ©inbectuug beS SDadjeS bringen tonnen, bie

Seifte Ipt gugleich ben Stoect, bie oberen Siegel in ihrer
Sage fejtphalten, fo baß aud) baS §erabgleiten oon Brudj=
ftücten Oerhinbert toirb. Stur bie nnterfte 3iegelreilje bebarf

pm Slnfhängen auf bie Satten Jpafett ober es werben an
ber unteren gladje unter ber Seifte Söcßer angebracht, Welche

auf bie in bie Satten gefdjlagenen Slägel eingreifen. ®ie
o6eren Sleihen bebürfen biefer fèafen uttb Södjer nicht, weil

fie oon ben Seiften ber barunter Itegenben Siegel getragen
werben. ®er größeren Sicherheit wegen tonnen jebod) nach

etwa je geljn Sleifien einzelne Slegelrethett mit £ateu ober

Södjern pm Slufhättgett auf bie Satten angeorbnçt werben.

©oll abfolut jebe Zugluft oermiebeu werben, bann fattn
bieS üiel erfolgreicher unb leidjter, als bei ber ©ittbedung
mit anberen S^eln, in ber Sßeife gefchehen, bah bie gwifdjen
ben unoerbecften Seiften unb ben baratt fdjließenben oberen

Siegeln oerbleibeuben fangen oon außen her mit SJtörtet Oer«

ftrichen werben. SaS Slbbecten ber Oachgiegel mit Sfßefter«

leifte burch ©türm ift faft unmöglich,' weil berfelbe nirgenbS
einen Slngrippuutt bagtt finbet, fonbertt im ©egentljetl bie

Siegel nur fefter gegen bie ©achtouftruttion briictt. SBerbeu

bie SDachgtegel mit SBetterleifte bei flachen ©ädjern ange«

weubet, batitt mitft ber obere Slanb eine Berbreiterung er«

fahren, etwa gleich ber breifadjett SDicfe ber SBetterleiftc, ba«

mit bas in bie gingen eintretenbe Slegettwaffer nicht in ben

Bobettramu fliehen tann. Statilrlich fpielt bie SDicfe ber

Seifte hierbei eine Hauptrolle, fo bah olfo bie S3reite beS

oberen Slänbeg mit ber geringeren Stete ber SBetterleifte ab«

nehmen tann.

2$etfd)iebette&
Sab Sing ntarfdjirt öoilj. Slämlidj ber SpnbarbeitS«

Unterricht für Knaben. Ser ß- BuitbeSrath hat einen Bettrag,
oon 1000 grauten bepplt gnr gorberittig beb SlrbeitSunier«

rid)tS, fpegiell sur Sltifdjaffung üon SJÎobellen, Borlagett,
Publitationen ititb Bibliothef.

Samit ift baS Somite in ben ©taub gefeßt, thatträftiger
als bisher für bie gute ©ache p Wirten.

Sind) aus folgetibeu Befchliiffett beS internationalen Hon«

greffes für tedpifchen Unterricht, ber in Paris ftattfanb, mag

erfehen werben, wie baS üerpönte gadj mehr unb mehr att
Boben gewinnt, gener internationale Hongreß befdiloh näm«
lieh : 1) SBir atterfennett mit ben Sehrerberfammluugen in
§aüre unb Borbeauj; unb ber frangöfifdjett ©hnbitatStanuner,
bah ber SlrbeitSunterridjt für Knaben ein integrirenber Be«

ftanbtljeil ber Boit'Sergiehung ift, weil er bie ©fjätigfeit, bie '

Beobachtung, bie ©inneSbilbung nnb SSnfdjauung förbert,
nnb fpredhen ben Söunfch aus, bah biefer Unterricht fo halb
als möglid) in allen Primarfdjulen eingeführt werbe. 2)
2Bir wi'tnfdjett ferner, bah ber StrbeitSnnterricht fo betrieben

werbe, bah bie oerfdjiebenarttgen Befähigungen ber Einher
babei ptage treten, um fpäter technifchen Berufsarten mit
befferm ©rfolg obpliegen. 3) 2Bir wünfdjen, bah SeßrlingS«
fchulen ober Sehrwertftätten gegri'tnbet werben in fo groher
Saht als möglich uttb ben totalen gnbuftriegweigen angepaht
unb bah ber §anbarbeitSunterricht itt ben ©efunbarfd)ulen
bie gröhtmögliche ©ntwicfluttg erlange. 4) ®er Songreh be«

trachtet ben fèanbarbeitSunterricht rein als päbagogifdjeS
Pittel unb feineSWegS als ©tubium eines iganbwerfs.

©o fpridjt mau im prattifchen grattfreid) im gaßr ber

impofanteften unb gelungenften SBettauSftettung. Unb bei

uns? 3tur immer langfam ooran. Slber wenn'S nur anber«

oris oorwärts geht. 2Bir tommen bann fd)on auch — hin*
ten nach-

gorfttuefen. ®aS fcf)weiger. gubnftrie« unb Sanbwirth«
fchaftsbepartement, ülbtheilutig gorftwefen, erfucht mit Hrets«

fdjreiben um SluStnnft über bie in ben üerfloffetteit fünf
gabreu an höhere gorftbeamte auSbephlten Befolbungen,
jfteifeentfehäbiguttgett w. gum Behuf ber Prüfung eines üom,
fchweig. gorftoerein bem BunbeSrath eingereichten ©efudjeS
um Slufbeffernng ber Befolbung ber and) bom Bnnb in 3ht«

fprueb genommenen gorftbeamten.
ft>ic pifattte Seïtiire, 2luS einem SDorfe beS ©ubren«

thaïes wirb golgenbeS mitgeteilt: ®er ©ohn eines Schrei«
nermeifterS, toeldjer fi«h not In jenem beneibenSWerthen
Sllter befinbet, in bem man nadj Steftrop pweilen ben ,,oer«

fluchten ®erl" fpielett will, beftellte bei einer Sugerner Budj«
hatiblung ein Buch, beffer. gnhalt ^ur fogenannten pifanten
Settiire ptjlt unb fcpictie bafür per Poftanweifuitg bie ent«

fprechetibe ©utnme mit betn ©rfuchen ein, iljm baS Bud)
borfichtShalber poftlagerub 311 itberfebiefen. ©iueu.®ag fpäter
erhielt ber betreffenbe Buchhänbter folgeube Sufd)rift: „SBie
idj üertiehme, hat fich mein ©ohn bei gljnen poftlagernb eilt
fehr pilantes Buch befteüt. geh erfudje fie ebenfo höflich
als entfehieben, bem gütigen ftatt beS beftellteu Buches für
beit gleichen Betrag eilt gutes Sehrbuch, bie Suuftfdjreineret
betreffeitb, 31t fenben. StdjtuugSoolt 31. 31." ®ie Budjhanb«
lung tarn beut Bluttfcbe beS BaterS nach unb ber junge
3Jtann, ber einmal unter feilten Sollegeti ber „berflndjte
Herl" fein wollte, behob nicht ohne Slufregung baS poftlagernbe
Pacfet. ©r hat

'

3ttemanbem 001t ber Stngelegenheit'Piitthei«
lung gemacht, aber fein Bater belobte iljn, baß er fo fleißig
fei unb fidj ein Sehrbncl) taufe, worüber ber junge SJtaim

ftarl erröthete.
©in einfaches Plittef gegen SBrnubtounben ift baS

33teht. 215er fid) brennt, muß fofort bie üerbrauutett ©heile
biet mit Bichl beftreuen, nicht bloS etwa Ijart pnbgti, nnb

baS 3)tel)l längere Seit liegen taff.cn, bann hört ber ©djinerg
fofort auf unb eS gibt feine Blafen. ©in Slrbeiter, ber fiel)

bielfach nnb ftart gebraunt hatte, baß an feinem Sluftommen
oon beut beljanbelnbeu Slrgt eruftlid) gezweifelt würbe, ift
burch biefeS SRittel gerettet'worben.

®ie Bauten ant eibgeti, PcrwaltuugSgcbäube 311 Berit
fchreiten rüftig oorwärts. Schon ift ein großer ©heil ber

äußern Paner beS erfteit ©toctwerteS erftellt uttb fängt baS

©auge an, alltnälig eine beftimmtere ©eftalt anzunehmen.
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lig kein, die beiden Ecken an der rechten und linken Seite
sind stumpfwinklig. Je zwei der sich gegenüber liegenden
längeren Kanten sind einander parallel, ebenso die beiden

kürzeren Kanten. Auf der Oberfläche der Platte befindet
sich eine winkelhakenförmige Leiste, deren beide Schenkel je
zweien einander gegenüberliegenden größeren Kanten parallel
laufen. Die Höhe der Leiste ist gleich der Stärke der Ziegel-
Platte; nur die obere Winkelspitze der Leiste ist auf die dop-
pelte Höhe verstärkt, um den kleinen Windfang zu schließen,

welcher sich beim Decken an der Stelle des Znsammentreffens
der Leisten je dreier Ziegel bildet. Zu demselben Zwecke

sind die unteren Schenkelspitzen der Leisten, sowie die untere
Ziegelspitze etwas abgestumpft.

Die Oberfläche der Ziegelplatte wird durch die Leiste in
zwei Theile zerlegt. Der untere Theil, ein Parallelogramm
mit vier gleich großen Seiten, bleibt nnverdeckt, der obere

Theil dagegen, ein winkelhakenförmiger Rand, welcher der

Leiste ähnlich ist, wird von den darüber folgenden beiden

Ziegeln verdeckt und trägt diese letzteren in Gemeinschaft mit
der Leiste; die Leiste selbst bleibt nnverdeckt. Das Regen-
Wasser läuft theils über die Leisten, theils in den von den

letzteren mit dem Plattenrande gebildeten Rinnen von Ziegel
zu Ziegel.

Dadurch, daß die Leiste unbedeckt bleibt, wird erzielt,
daß der Wind und mit ihm Regen, Schnee, Staub u. s. w.
nicht unter die Eindeckung des Daches dringen können, die

Leiste hat zugleich den Zweck, die oberen Ziegel in ihrer
Lage festzuhalten, so daß auch das Herabgleiten von Bruch-
stücken verhindert wird. Nur die unterste Ziegelreihe bedarf

zum Aufhängen auf die Latten Haken oder es werden an
der unteren Fläche unter der Leiste Löcher angebracht, welche

auf die in die Latten geschlagenen Nägel eingreifen. Die
oberen Reihen bedürfen dieser Haken und Löcher nicht, weil
sie von den Leisten der darunter liegenden Ziegel getragen
werden. Der größeren Sicherheit wegen können jedoch nach

etwa je zehn Reihen einzelne Ziegelreihen mit Haken oder

Löchern zum Aufhängen auf die Latten angeordnet werden.

Soll absolut jede Zugluft vermieden werden, dann kann
dies viel erfolgreicher und leichter, als bei der Eindeckung
mit anderen Ziegeln, in der Weise geschehen, daß die zwischen
den unverdeckten Leisten und den daran schließenden oberen

Ziegeln verbleibenden Fugen von außen her mit Mörtel ver-
strichen werden. Das Abdecken der Dachziegel mit Wetter-
leiste durch Sturm ist fast unmöglich,' weil derselbe nirgends
einen Angriffspunkt dazu findet, sondern im Gegentheil die

Ziegel nur fester gegen die Dachkonstrnktion drückt. Werden
die Dachziegel mit Wetterleiste bei flachen Dächern ange-
wendet, dann muß der obere Rand eine Verbreiterung er-

fahren, etwa gleich der dreifachen Dicke der Wetterleiste, da-
mit das in die Fugen eintretende Regenwasser nicht in den

Bodenraum fließen kann. Natürlich spielt die Dicke der

Leiste hierbei eine Hauptrolle, so daß also die Breite des
oberen Randes mit der geringereu Dicke der Wetterleiste ab-
nehmen kann.

Verschiedenes.
Das Ding marschirt doch. Nämlich der Handarbeits-

unterricht für .Knaben. Der h. Bundesrat!) hat einen Beitrag
von 1W0 Franken bezahlt zur Förderung des Arbeitsnnter-
richts, speziell zur Anschaffung von Modellen, Vorlagen,
Publikationen und Bibliothek.

Damit ist daS Konnte in den Stand gesetzt, thatkräftiger
als bisher für die gute Sache zu wirken.

Auch aus folgenden Beschlüssen des internationalen Kon-
greffes für technischen Unterricht, der in Paris stattfand, mag

ersehen werden, wie daS verpönte Fach mehr und mehr an
Boden gewinnt. Jener internationale Kongreß beschloß näm-
lich: 1) Wir anerkennen mit den Lehrerversammlungen in
Havre und Bordeaux und der französischen Syndikatskammer,
daß der Arbeitsunterricht für Knaben ein integrirender Be-
standtheil der Volkserziehung ist, weil er die Thätigkeit, die

Beobachtung, die Sinnesbildung und Anschauung fördert,
und sprechen den Wunsch aus, daß dieser Unterricht so bald
als möglich in allen Primärschulen eingeführt werde. 2)
Wir wünschen ferner, daß der Arbeitsunterricht so betrieben

werde, daß die verschiedenartigen Befähigungen der Kinder
dabei zutage treten, um später technischen Berufsarten mit
besserm Erfolg obzuliegen. 3) Wir wünschen, daß Lehrlings-
schulen oder Lehrwerkstätten gegründet werden in so großer
Zahl als möglich und den lokalen Industriezweigen angepaßt
und daß der Handarbeitsunterricht in den Sekundärschulen
die größtmögliche Entwicklung erlange. 4) Der Kongreß be-

trachtet den Handarbeitsunterricht rein als pädagogisches
Mittel und keineswegs als Studium eines Handwerks.

So spricht man im praktischen Frankreich im Jahr der

imposantesten und gelungensten Weltausstellung. Und bet

uns? Nur immer langsam voran. Aber wenn's nur ander-
orts vorwärts geht. Wir kommen dann schon auch — hin-
ten nach.

Forstwesen. Das schweizer. Industrie- und Landwirth-
schaftsdepartement, Abtheilung Forstwesen, ersucht mit Kreis-
schreiben um Auskunft über die in den verflossenen fünf
Jahren an höhere Forstbeamte ausbezahlten Besoldungen,
Reiseentschädigungen ec. zum Behuf der Prüfung eines vom.
schweiz. Forstverein dem Bundesrath eingereichten Gesuches

um Aufbesserung der Besoldung der auch vom Bund in An-
spruch genommenen Forstbeamten.

Die pikante Lektüre. Ans einem Dorfe des Suhren-
thales wird Folgendes mitgetheilt: Der Sohn eines Schrei-
nermeisters, welcher sich noch in jenem beneidenswerthen
Alter befindet, in dem man nach Nestroy zuweilen den „ver-
fluchten Kerl" spielen will, bestellte bei einer Luzerner Buch-
Handlung ein Buch, dessen Inhalt zur sogenannten pikanten
Lektüre zählt und schickte dafür per Postanweisung die ent-
sprechende Summe mit dem Ersuchen ein, ihm das Buch
vorsichtshalber postlagernd zu überschicken. Einen Tag später

erhielt der betreffende Buchhändler folgende Zuschrift: „Wie
ich vernehme, hat sich mein Sohn bei Ihnen postlagernd ein

sehr pikantes Buch bestellt. Ich ersuche sie ebenso höflich
als entschieden, dem Jungen statt des bestellten Buches für
den gleichen Betrag ein gutes Lehrbuch, die Kunstschreinerei
betreffend, zu senden. Achtungsvoll N. N." Die Buchhand-
lnng kam dein Wunsche des Vaters nach und der junge
Mann, der einmal unter seinen Kollegen der „verfluchte
Kerl" sein wollte, behob nicht ohne Aufregung das postlagernde
Packet. Er hat Niemandem von der Angelegenheit Mitthei-
lnng gemacht, aber sein Vater belobte ihn, daß er so fleißig
sei und sich ein Lehrbuch kaufe, worüber der junge Mann
stark erröthete.

Ein einfaches Mittel gegen Brandwunden ist das

Mehl. Wer sich brennt, muß sofort die verbrannten Theile
dick mit Mehl bestreuen, nicht blos etwa hart pnd^m, und

das Mehl längere Zeit liegen lassen, dann hört der Schmerz

sofort auf und es gibt keine Blasen. Ein Arbeiter, der sich

vielfach und stark gebrannt hatte, daß an seinem Aufkommen
von dem behandelnden Arzt ernstlich gezweifelt wurde, ist

durch dieses Mittel gerettet'worden.
Die Bauten am eidgen, Verwaltungsgebäude zu Bern

schreiten rüstig vorwärts. Schon ist ein großer Theil der

äußern Mauer des ersten Stockwerkes erstellt und fängt das

Ganze an, allmälig eine bestimmtere Gestalt anzunehmen.
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Sludj bie Slrbeiten auf ber Sdppenmatte unb an ber ©rofcen
Spange nehmen einen erfreulichen Fortgang; bie gunba*
mentirnng ber neuen SSriicïe, über toelche bie Sdjanjenftrafje
führt, fteht unmittelbar bebor.

föaufilttfj beé neuen ©oftgebâubeé in SBaS

tuohl ber ©auplap für baS neue ©oftgebäube in 3»ri<h
ïoften mag? ©in orbcntlidieS Stüd (Selb; benn berfelbe

mifjt 2600 Ouabratmeter, bon benen jeber mit 230 $r. be*

gahlt Werben muff, fo bafs bie ©unbeSfaffe ben 3ür<hern fo
ihre 598,000 fÇr. für ben ©runb unb ©oben toirb hergeben

müffen..
äMHett=©ciibttu. Sim £>öiigger ©erg bei 3»rich foCCen

eine Slngahl ©Men angelegt werben. ®in größerer Sanb*
fomplep ^iep fei bereits angetauft worben. 25ie Sage ift
Wunberfcftön.

©ibgett. ©eweljrfabrifntion. 25er ©unbeSratl) hat in
feiner Siputtg bom 16. Dftober ben bon ©oll'fdjen ®ifen*
Werten bie Sieferung bon 75,000 Säufen unb 75,000
«Schäften für bag neue fdjweiäeriftfje Snfanteriegewehr befi*
nitib gugefchlagen.

2>ett alten ©uf ber ftjjweijerifdjeu ©iafdjineuinbuftrie,
bie fich bis jefet nod) immer fonfurrengfähig mit bem SluS*

lanbe erwiefett hat unb ttjeilweife unübertroffen bafteht, gu

erhalten, ift wohl Aufgabe unb ®hrenfadje unferer 35e<hnifer.

©lit ©enugtliuung fonftatiren wir baher einen neuen ®r*
folg, ber fich in biefer §infid)t bollpgen hat. ©on ber fchon
iängft in Weiteften Streifen bekannten ©lafchinenwerfftätte
Slarwangen, gegenwärtiger ©efifeer unb Seiter, £r. £5. SGBirg,

Ingenieur in Dlten, würben biefen Sommer 3Wei Turbinen
bon je 120 ©ferbefräften pr eleEtrifchen ©eleudjtung ber Stabt
Sdjio im ©enetianifdjen erftellt. 25a bie jur ©eredpung unb

pm ©au biefer ©lotoren gegebenen ©erhältniffe in ganj
Statten etugig bafteljcn unb biele 37e<hnifer eS als ein 25ing
ber Unmögttchfeit erhärten, Turbinen für fo abnorme ©er*
hältniffe anSpführeit, bie bon Jgr. 3ng. S33irg beregneten
unb bem ©etrieb übergebenen ©lotoren gegenwärtig aber p
größter 3»Mebenfjeit arbeiten, berbient bie Slnlage audj im
©aterlanbe beS ©rbauerS in weiteren Greifen befannt p werben.

3u leichterem ©erftänbnifj beS nicht in bas ©eid) ber Sledh«

nit bcfonberS eingeweihten SeferS hier eine Heine 25arftellung
ber p überwältigenben Schwierigfeiten.

3ur ©entitling war ein fonftanteS ©efälle bon 326 m.
unb eine SBaffermenge bon 40 Siter in ber Sefunbe gegében

unb borgefdjrieben, baf) bie Saufräber 600 Umbrehungen per
©linute gu madjen haben unb bie SCurbinenwetlen burch fog.
Sfolirtupplungen bireft mit ben 25pnamomafchinen p berbin*
ben feien. Sluf biefe ©erhältniffe unb ©orfdjriften geftüpt,
würben fogenannte SlftionSturbinen mit horigontaler Slchfe unb
innerer ®inftrömung gebaut, wobei ein einziger Stanal mit
einem Ouerfchnitt bon 6 Qnabratccntimeter genügt; um bie

SBaffermenge bon 40 Siter in einer Sefunbe burchgutaffen.
Um bei biefem ïoloffalen Spochbrucïe ein SluSeinanberfliegen
ber Saufräber, Welche hierbei bie aufjerorbentlidje Umlaufge*
fchwinbigEeit bon 74 ©leter per Sefunbe erreichen, p berhüteu,
Würben bie SaufrabEränge aus ©hoSphorbronje erftellt unb

biefe Strände ftatt mit Slrnten mit einer ganzen Scheibe

berfehen, um. ber bei einer Stonftruftion mit Sirmen unber*
meibtithen ©entilationSWirtung auSäUWeidjen. 25a bas SSaffer

nadj ber Slbgabe ber Slrbeit an bie Turbinen, ber Stabt
als 2rinfwaffer p bienen hat unb aus biefem ©runbe eine

©erunreinigung bSfelben äbfolut berhinbert werben mufjte,
würben auch in biefer §infidjt bie umfaffenbften ©orfehrungen
getroffen.

SBie wir nun hören würbe $r. 3ng. SQSirg in fjolge ber be*

friebigenben Söfung biefer fchwierigen Stufgaben neuerbingS
mit ber Slitsführung eines größeren SBerfeS biefer Slrt beauf*

tragt unb 3war ebenfalls nach Statten unb halten Wir es nun
für unfere einfache ©flicht, wenn ber ®rbauer folcher bom SluS*

lanbe aufs befte anertannten ©Berte auch tw ©aterlanbe be*

fannt wirb. ©Bir gratuliren bemfelben p feinem ©rfolge
beftenS.

2)te ©taftfjiuenfabrif boit S. ©Seher uitb ©oittp. in
Ufter hat letter Stage einen bebeutenbeit Stuftrag bom ©un*
beSrath erhalten, nämlich bie Slnfertigung bon 600,000 ®e*

- wehrbeftanbtheiien für baS neue fleinfalibrige ©ewefjr ber

fdhweigerifchen Slrmee.

Slttt 2crt)uifunt beS Rontons gitrich in SBinterthur
Würben bei ©röffnung beS ©BinterfurfeS in brei Staffen 100
neue Schüler aufgenommen.

<3ftmmlid)c ©pcttglennciftev her ©tfjttietj werben fid) ber*

einigen, um ©littet unb ©îege auSfinbig p madjen, wie baS

UnfatlberfidjeruugSwefen in biefer ©randje p berbeffern wäre.
25er erfte ©erbanbstag foil bemnäd)ft in ©era ftatt* fiubeu.

©iner rührigen ©ntwtcflung erfreut fid) bie ©ifenin*
buftrie in Dberburg. SluS ber med). SBerfftätte bon 3. Stoiber
Würbe lepthin baS 10,000. lanhwirthfcbaftlidje ©eräth nad)
®hauï=be*e5onb3 abgeliefert. — ©ratuttren bem befcheibenen
Sdiweiäer*©leifter! —

Seit ©aumeiftern unb Sirheitern in Saufauuc lächelt
für bie nächfte 3eü et» reiches Quantum oon anbauernber
©efchäftigung entgegen. ©inerfeitS foK bie ©hemiefdjule auf
ber Site, für welche ber ©rofje ©ath ber ©egierung bereits
einen Sîrebit bon girfa 400,000 fÇr. gewährt hat, gebaut,
anberfeits ein bierteS ftattlidieS ©emeinbefdiulhauS, beffen
©efammtfoften auf 320,000 2fr. beranfd)lagt Würben, er*

richtet werben. 25ap tommt bie ©rftellung eines öffentlichen
©äafchhaufeS an ber Stelle beS bisherigen, welches behufs
Freimachung beS ©aupIapeS für baS fünftige UniberfitätS*
gebäube abgetragen werben foil. Sooiel „für bie nächfte

3eit". Später ftehen überbieS mächtige ©auten in SluSficht,
wie bas borptn erwähnte UniberfitätSgebäube (2,280,000 Fr.),
baS unentbehrliche ©oft* unb £etegraphengebäube, baS ©e*
bäube ber SSaabtlänber Santonalbanf unb bie Iängft be*
fprodjene ®rweiterung unferer fogenannten großen ©rücfe
(grand pont), wel^e bie öftlidjen mit ben weftlichen Quar*
tieren ber Stabt berbinbet. Slud) trop ber F»fton unb ber
mit ihr berbunbenen ©erlegung beS ©efeltfdhaftSfiheS nach
ber ©unbeSftabt, beren angeblich fdiäbliche ©ebeutuug übri*
gens gewaltig übertrieben wirb, präfentirt fid) alfo bie 3tt*
fünft ber SBaabtlänber §auptftabt gang bortheilhaft, unb
fommt bie Simplonbahn 31t Stanbe, fo wirb fich biefe 3u*
fünft noch berbeffern.

9luê hem bierjeljnten Fahresheridjt heê ©ewerhemufe*
unt§ 3»ridj, umfaffenb baS Schuljahr 1888*89, ift h^'bor*
juhebeu, bafe enblid), banf ber llnterftühung beS ©unbeS unb
beS Cantons 3»rid), bie SehrWerfftätte für §olprbeiter mit
©eginn beS SommerfemefterS 1888 in einem in ber ©iano*
fabrif beS §errn Suter in ©nge liegenben ©aum eröffnet
werben fonnte unb gwar unter Seitung beS §r. Sheob. Sieb,
ber ajs praftifd) gebilbeter Schreiner feine fiinftlerifdien Stu*
bien in Stuttgart gemacht hatte, ©on ber weitern ®ntwicf*
lung biefer Sehrwerfftätte wirb es nun gunächft abhängen,
ob bie ©rridjtung neuer SBerfftätten als wünfchenSWerth er*
fcheine unb im 3ntereffe beS §anbwerfS liege. ©benfaßS
mit ©eginit beS SommerfemefterS 1888 fonnte baS Fach her
©tethobif für 3"d)nungSlehrer in ben Unterrichtsplan aufge*
notnmen werben. SUS Sehrer würbe §r. ©rof. U. Sdjoop
gewonnen ; im SBinterfemefter würben mit bem Unterrichte in
ber ©iethobif auch Hebungen im perfpeftioifchen F^ethanbgeich=
nen berbutiben.

SBohl bie wichtigfte Frage, welche bie Sluffi^tsfommiffion
beS ©ewerbemufeumS im ©erid)tSjahre befdhäftigte, war bie
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Auch die Arbeiten auf der Schützenmatte und an der Großen
Schanze nehmen einen erfreulichen Fortgang; die Funda-
mentirnng der neuen Brücke, über welche die Schanzenstraße
führt, steht unmittelbar bevor,

Bauplatz des neuen Postgebäudes in Zürich. Was
wohl der Bauplatz für das neue Postgebäude in Zürich
kosten mag? Ein ordentliches Stück Geld; denn derselbe

mißt 2600 Quadratmeter, von denen jeder mit 230 Fr, be-

zahlt werden muß, so daß die Bundeskasse den Zürchern so

ihre 598,000 Fr. für den Grund und Boden wird hergeben
müssen..

Villen-Neuban. Am Höngger Berg bei Zürich sollen
eine Anzahl Villen angelegt werden. Ein größerer Land-
komplex hiezu sei bereits angekauft worden. Die Lage ist
wunderschön.

Eidgen. Gewehrfabrikation. Der Bundesrath hat in
seiner Sitzung vom 16. Oktober den von Roll'schen Eisen-
werken die Lieferung von 75,000 Läufen und 75,000
Schäften für das neue schweizerische Jnfanteriegewehr defi-
nitiv zugeschlagen.

Den alten Ruf der schweizerischen Maschinenindustrie,
die sich bis jetzt noch immer konkurrenzfähig mit dem Aus-
lande erwiesen hat und theilweise unübertroffen dasteht, zu

erhalten, ist wohl Aufgabe und Ehrensache unserer Techniker,

Mit Genugthuung konstatiren wir daher einen neuen Er-
folg, der sich in dieser Hinsicht vollzogen hat. Von der schon

längst in Weilesten Kreisen bekannten Maschinenwerkstätte

Aarwangen, gegenwärtiger Besitzer und Leiter, Hr. O. Wirz,
Ingenieur in Ölten, wurden diesen Sommer zwei Turbinen
von je 120 Pferdekräften zur elektrischen Beleuchtung der Stadt
Schi» im Venetianischen erstellt. Da die zur Berechnung und

zum Bau dieser Motoren gegebenen Verhältnisse in ganz
Italien einzig dastehen und viele Techniker es als ein Ding
der Unmöglichkeit erklärten, Turbinen für so abnorme Ver-
Hältnisse auszuführen, die von Hr, Jng. Wirz berechneten
und dem Betrieb übergebenen Motoren gegenwärtig aber zu
größter Zufriedenheit arbeiten, verdient die Anlage auch im
Vaterlande des Erbauers in weiteren Kreisen bekannt zu werden.

Zu leichterem Verständniß des nicht in das Reich der Tech-
nik besonders eingeweihten Lesers hier eine kleine Darstellung
der zu überwältigenden Schwierigkeiten.

Zur Benützung war ein konstantes Gefälle von 326 in,
und eine Wassermenge von 10 Liter in der Sekunde gegeben

und vorgeschrieben, daß die Laufräder 600 Umdrehungen per
Minute zu machen haben und die Turbinenwellen durch sog,

Jsolirkupplungen direkt mit den Dynamomaschinen zu verbin-
den seien. Auf diese Verhältniße und Vorschriften gestützt,

wurden sogenannte Aktionsturbinen mit horizontaler Achse und
innerer Einströmung gebaut, wobei ein einziger Kanal mit
einem Querschnitt von 6 Qnadratcentimeter genügt; um die

Wassermenge von 10 Liter in einer Sekunde durchzutasten.
Um bei diesem kolossalen Hochdrucke ein Auseinanderfliegen
der Laufräder, welche hierbei die außerordentliche Umlaufge-
schwindigkeit von 71 Meter per Sekunde erreichen, zu verhüten,
wurden die Laufradkränze aus Phosphorbronze erstellt und

diese Kränze statt mit Armen mit einer ganzen Scheibe

versehen, um. der bei einer Konstruktion mit Armen unver-
meidlichen Ventilationswirkung auszuweichen. Da das Wasser

nach der Abgabe der Arbeit an vie Turbinen, der Stadt
als Trinkwasser zu dienen hat und aus diesem Grunde eine

Verunreinigung dsselben absolut verhindert werden mußte,
wurden auch in dieser Hinsicht die umfassendsten Vorkehrungen
getroffen.

Wie wir nun hören wurde Hr. Jng. Wirz in Folge der be-

friedigenden Lösung dieser schwierigen Aufgaben neuerdings
mit der Ausführung eines größeren Werkes dieser Art beauf-

tragt und zwar ebenfalls nach Italien und halten wir es nun
für unsere einfache Pflicht, wenn der Erbauer solcher vom Aus-
lande aufs beste anerkannten Werke auch im Vaterlande be-

kannt wird. Wir gratuliren demselben zu seinem Erfolge
bestens.

Die Maschinenfabrik von I. Weber und Comp, in
Uster hat letzter Tage einen bedeutenden Auftrag vom Bun-
desrath erhalten, nämlich die Anfertigung von 600,000 Ge-

Wehrbestandtheilen für das neue kleinkalibrige Gewehr der

schweizerischen Armee,
Am Technikum des Kantons Zürich in Winterthur

wurden bei Eröffnung des Winterkurses in drei Klassen 100
neue Schüler ausgenommen.

Sämmliche Spenglermeister der Schweiz werden sich ver-
einigen, um Mittel und Wege ausfindig zu machen, wie das

Unfallversicherungswesen in dieser Branche zu verbessern wäre.
Der erste Verbandstag soll demnächst in Bern statt- finden.

Einer rührigen Entwicklung erfreut sich die Eisenin-
dustrie in Oberburg. Aus der mech. Werkstätte von I, Stalder
wurde letzthin das 10,000. landwirthschaftliche Geräth nach
Chaux-de-Fonds abgeliefert. — Gratuliren dem bescheidenen

Schweizer-Meister! —
Den Baumeistern und Arbeitern in Lausanne lächelt

für die nächste Zeit ein reiches Quantum von andauernder
Beschäftigung entgegen. Einerseits soll die Chemieschule auf
der Cits, für welche der Große Rath der Regierung bereits
einen Kredit von zirka 100,000 Fr. gewährt hat, gebaut,
anderseits ein viertes stattliches Gemeindeschulhaus, dessen

Gesammtkosten auf 320,000 Fr. veranschlagt wurden, er-
richtet werden. Dazu kommt die Erstellung eines öffentlichen
Waschhauses an der Stelle des bisherigen, welches behufs
Freimachung des Bauplatzes für das künftige Universitäts-
gebäude abgetragen werden soll. Soviel „für die nächste

Zeit". Später stehen überdies mächtige Bauten in Aussicht,
wie das vorhin erwähnte Universitätsgebände (2,280,000 Fr.),
das unentbehrliche Post- und Telegraphengebäude, das Ge-
bäude der Waadtländer Kantonalbauk und die längst be-
sprochene Erweiterung unserer sogenannten großen Brücke
(Kranä xsirt), welche die östlichen mit den westlichen Quar-
tieren der Stadt verbindet. Auch trotz der Fusion und der
mit ihr verbundenen Verlegung des Gesellschaftssitzes nach
der Bundesstadt, deren angeblich schädliche Bedeutung übri-
gens gewaltig übertrieben wird, präsentirt sich also die Zu-
kunft der Waadtländer Hauptstadt ganz vortheilhaft, und
kommt die Simplonbahn zu Stande, so wird sich diese Zu-
kunft noch verbessern.

Aus dem vierzehnten Jahresbericht des Gewerbemuse-
ums Zürich, umfassend das Schuljahr 1888-89, ist hervor-
zuHeben, daß endlich, dank der Unterstützung des Bundes und
des Kantons Zürich, die Lehrwerkstätte für Holzarbeiter mit
Beginn des Sommersemesters 1888 in einem in der Piano-
fabrik des Herrn Suter in Enge liegenden Raum eröffnet
werden konnte und zwar unter Leitung des Hr. Theod. Lieb,
der als praktisch gebildeter Schreiner seine künstlerischen Stu-
dien in Stuttgart gemacht hatte. Von der weitern Entwick-
lung dieser Lehrwerkstätte wird es nun zunächst abhängen,
ob die Errichtung neuer Werkstätten als wünschenswerth er-
scheine und im Interesse des Handwerks liege. Ebenfalls
mit Beginn des Sommersemesters 1888 konnte das Fach der
Methodik für Zeichnungslehrer in den Unterrichtsplan aufge-
nommen werden. Als Lehrer wurde Hr. Prof. U. Schoop
gewonnen; im Wintersemester wurden mit dem Unterrichte in
der Methodik auch Uebungen im perspektivischen Freihandzeich-
nen verbunden.

Wohl die wichtigste Frage, welche die Aufsichtskommission
des Gewerbemuseums im Berichtsjahre beschäftigte, war die



324 Pujlrtrte frtjmjijjrtfäj? fiinïmîrrlier-leitune

SJiationalmufeumgfrage unb eng bamit pfammenltangenb bie

SSaufrage bed @etnerbemufeum§, tneldje befahntlid) nod) ber

©rlebigung fjarrt.
P I 9118 fBiblioiljetar tourbe §err 06er£)änSli Bon ©ntmid=
Ijofett gelüftet, ein früherer <Sd£)iUer ber Suuftgetoerbefdjule

Serlin 31, auSgeftettt unb gtuar in ber 9Jîafc£)tnen0aIïe. Sie
©iuriclttung biefer eteftrifdjen Sodftopfe ift nicfft unnfjnltcf)

gang flehten SDompffodjtöpfen. 28ie bei festeren befifjen btefe

Sodjtöpfe ettte boppelte SBanbuttg, bte in ifjrem Sttneru eine

SBtcfelung Bon tßlatinbraljt bidft umfdftiefft; leçterer toirb burdj

iînlïfrSfidjiuing.

95BcttcffnO«c» »tub (£vfcrf»cfi'ött»tugc»t (ettoa Vis not. ®r.)
©nttnorfen Bon 3"d)enlef)rer Otto töott in Karltsrulje.

ber im Söegriffe ftanb, in SMmijeit feine ©tubien al§ 3etd)=

nungälelfrer 31t beetibigett.

"t" 2Bie int BorlfergebeuDen 3al)re tonrben and) itn 93erid)t§=

jabre Biele Sluftäge auf ®etailgeid)nungen, im ©anjen 241
3eidjmtngen, an 30 iganbtoerfer abgeliefert.

fêlcïtïifrfjc Äfodjtöpfc finb auf ber SSerliner UnfaHüer-
biitung8au§fteHung Bon ber Slttgetueitien ©leftrigitiudgefeUfdfaft

beu eteftrifcfjen ©trorn, tueldfer bern Üfodftopf zugeleitet-toirb
gittn ®litl)en gebradjt ttttb baburdf'bie innere oerginnte 2öan=

buttg beS Sodjtopfeê ermannt, fo baff man in bemfelben 2Baf=

fer unb ©peifen in benfbar reinlidjfter unb bequemfter SGßeife

fodjett fann. Sie fonftige ©inridjtuitg ber ffodftöpfe, toeldje
oott einem Orte nadf einem anbern gebradjt toerben föniten,
foioeit bie elettrifdjen Seituttgäbräl)te bie§ gulaffen, ift gang
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Nationalmnsenmsfrage und eng damit zusammenhängend die

Baufrage des Gewerbemnsenms, welche bekanntlich noch der

Erledigung harrt,
ft A Als Bibliothekar wurde Herr Oberhänsli von Emmis-
Höfen gewählt, ein früherer Schüler der Knnstgewerbeschnle

Berlin N,, ausgestellt und zwar in der Maschinenhalle, Die
Einrichtung dieser elektrischen Kochtöpfe ist nicht unähnlich
ganz kleinen Dnmpfkochtöpfen. Wie bei letzteren besitzen diese

Kochtöpfe eine doppelte Wandung, die in ihrem Innern eine

Wickelnng von Platindraht dicht umschließt; letzterer wird durch

Mlisterzeilhilmig'

Wetterfahne» »lud Erkerbekrömmgen (etwa nat. Gr.)
Entworfen von Zeichenlehrer Otto Bott in Karlsruhe.

der im Begriffe stand, in München seine Studien als Zeich-
nungslehrer zu beendigen.

Wie im vorhergehenden Jahre wurden auch im Berichts-
jähre viele Anftäge auf Detailzeichnungen, im Ganzen 241
Zeichnungen, an 30 Handwerker abgeliefert.

Elektrische Kochtöpfe sind auf der Berliner Unfallver-
hütungsausstellung von der Allgemeinen Elektrizitäisgesellschaft

den elektrischen Strom, welcher dem Kochtopf zugeleitet wird
zum Glühen gebracht und dadurch'die innere verzinnte Wan-
dung des Kochropfes erwärmt, so daß man in demselben Was-
ser und Speisen in denkbar reinlichster und bequemster Weise
kochen kann. Die sonstige Einrichtung der Kochtöpfe, welche

von einem Orte nach einem andern gebracht werden können,
soweit die elektrischen Leitungsdrähte dies zulassen, ist ganz
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ii£)nlicf) mie bet clcttrifrfjen ©liibtidjtlampeit, bie, tute befanttt
mit einem .Öaf)tt ober oielmeijr mit einem fpiuig nuSgeftattet
finb, her bett fontaft stoifdjen pjei Sßfntten berfteßt, fo bafe

man, je nadj ®rebttng beg ipabitmirbeig, ben Strom fd^tiefet
ober bie Settling unterbricht. ®a-ß fo!d)e fodjtöpfe ï>alb in
Semtpuitg fommert, ift gar ntdjt 311 ermârten, rneil fie mie

borftebenbe furje Angaben fdjon burcfjblicîett laffett, fid) bief

p tfjeuer ftetten. ©in foldjer fleiner fodjtopf ber Slligemeittett
©lettrisitätggefeßfdjaft îoftet 67 fjfr., maS bett fèaugfraiten moi)I

31t oicl fein bttrfte; fdßoerlid) aber mirb fief) biefer peig fo

batb ermäßigen laffett, ba bag foftbarfte au foteben fodjtöpfeit
ber Patinbrabt, fidj sur 3éit nicht burd) ein geeignetes, bif=

ligereS Paterial erfeßen läßt. Sei biefer ©elegeiiljeit tttag
ttod) ermähnt fein, baß, ähnlich mie bie fochtöpfe, jttgleid)
Pätteifett, ©igarreiianjitnber 2c. mit eleftrifdjett SEBärnt» ttttb

§eijeinrid)tnngen in jmecfmäfjigett SluSfiifjrungen bon ber 2ttt»

gemeinen ©tettrisitätggefeßfdpft attf ber Slusftettung pr Sdjatt
gebradjt finb. ®ag ©insige, mag tuait bei biefeit fdjötten
nnb nit!)lid)en ®iugen überhaupt atg menig angenehm besetch»

nett fatttt, ift ber ber^ältnifemäfeig f»of)c fßretg, j. S. foftet
ein Pätteifen 55 fjfr. ®od) baran läßt fidj, mie ermähnt,

sur Seit bon Stemaub etmag ättbern.
2ll'beitcvfjcim Sem. Sefannttid) ift unter ber Slrbeiter»

fdjaft ber Stabt Sern ein Sattfonb für ein eigenes Serfamm»
lungggebäube, mobei Sefejirfel ttttb 3totnter für Sorftanbg*'
fiputigen 2e. errichtet merben, gegrüubet morben. 2BödjetitIid)e
ober monatlicfje Seiträge, je nad) Sermögen beg ©integers,
merbeit geleiftet nnb biefeS biettennrtige Qufammentragen f)at

ftpon eine erhebliche ©umtne geäufnet, fo baß au einen ®r=

folg p beuten ift. Sit einigen Sapren fdjott bürfteu bie

Slrbeiter ber Suubegftabt ein eigenes „§eim" befontmett.
Itebei bag Sdjitffal ber tarifer 2öcltau§ftclluiig3=

bauten feilte ber ©tabtbaumeifter Sffpfjaub einem Sebaftor
beg „SBottatre" mit, er merbe feine bieSßegüglicfjeit Stätte
am 4. SoDember bem ©emeinberathe miüijeilen, ber fid) bann
barüber fdjlüffig 51t madjett babe. ®ie ©rbaltung beg 3eu=
iralbotttg, ber 30 Steter breiten ©aßerie ber Pafchinenbatte
nnb ber 5f3ntnfte ber fd)ötieu ttttb freien fünfte merbe mit
bett ©artenanlagen util) bent ©iffelthum ein fdjöttcS ©anjeg
bilbett. Satürlid) mären biè UnterfjaftnngSfoften bebeutenb.

®er Stifitärfigfug merbe bag ii)tn gefförenbe ©ebiet beg Parg»
fcfbeg nid)t bergeben, menu man ifnit tiidjt ein aubereg

Uebuuggfelb für bie Seiterei gttr Serfügung fteße. ©iiblidj
feien eine äftenge ffltaterialien nur für bie 3cß ber 9£nSftef=

ittiig gelieben ttttb mehrere portale nur für bett Stoment
oon eiitgefnen Snbuftriesmeigen betörtet morben. Sitte biefe

®ittge erforberteu biete Soften. ®ie SluSfteCtung merbe einen

Iteberfdjuß non ad)t Siißiotteu ^yranfen ergeben, bett Staat
uiib Stabt 31t tbeiten hätten. ®er Sataft ber fdjünen fünfte
fet bereits oon Pier Seiten in Slttfprud) genommen: man
mode ein Shtfeuttt bér beforatioen ©emerbc bort unterbringen,
ein _föntite molte ein Sîufterinftitnt errichten, bie ooIESmirth=

fd)afttiche Slbtpcilung motte ihre Sammlung baritt attfbe»

maprett; eubtid) habe bie Stabt bag ©ebäube fi\r eine 3IttS=

ftettuug bott SJiobetten nnb (Sfiggett ins Singe gefaßt. Patt
Ijabe falfo bie Stugmapt. ®er 5f3alaft ber fdjönett .fünfte
merbe auch fünftig su funftaitgftettungen bieuett. Sie 9Jfa=

idfiitettljatte merbe mart ber Pifitärüermattnng 31t faöaßerie»

Übungen leihen nnb merbe battu alte ©arten», Sanbmirth»
fcpaftg» nnb SPferbenuSftelluugeiT, ftatt tote bisher im Snbtt»

ftriepalafte, abhalten. ®er 3eutratbont nnb bie 30 Steter
breite ©alterte mürben Siufiffeften bietten ttitb ber Sttbitftrie»
palaft merbe pr ffeftpaße nmgeftattet merben.

ttitierntur.
©djtuciserift()cr (öciocrbefalenbcr, Xafd)en»9tütipbittf) für

§attbtuerfer unb ©etuevbetretbe.nbe. Jperauêgegebeit 001t ber Siebat«

tient beä „©enterbe". III gabrgattg 1890. 288 Seiten IG". ffJreiS
itt iieittiuaitö gr. '2. 50, in Seber gr. 3.—. Srncf nnb Sevlag non
äö. SÖiit()(ev itt iüent.

Soeben ift ber III. galjrgang biefeâ beliebten 2afcf)enfa(enberä
erfctjienen. ®erfetbe ift Dom Scbnieij. ©enterbeuereiit nnb nom fuit»
tonnten bevnifcbcn ©etuerbeucretn unb nom Eaittonalen berntfebert
©etuerbeuevbanb empfol)ten 1111b fönnen attcb tuir unS biefer 6m»
pfebtung nolt nnb gnttj anfcbtiefjeit. Itebft überftebtfieb ttnb pra!=
tifd) eingerichteten ©tattern für Staffen, SageS» unb anbere 9fotij)en,
entljätt er eine giitte uott iucrtl)ootten Stngaben unb mannigfache
©eiebntttg für gebenuann. SBir ertbäbneit 001t feinem gn^atte
unter 9tnberm gotgenbe? : ifioft» ttttb Xeiegrapbbn=®arife, Xeiepbott,
Qinôtabelïe, SJcape unb ©etuidjte, eingaben uitb Xabeiieit für jeg=
(iebe ©ercdtnuitg itt ber SSertftatt, Statiftifd)e Sotipen ber ©dtmeij
unb ber iuid)tigfteu Staaten, gab rit» ttttb tpaftpflichtgefeh, ©rfinbungS»
fcltup, gabrit unb JpaitbeiSmarten, ©riäuterungen sunt ©cbmeijer.
Obligàtioiienrec()t (ber Dtuftrag), .ft'orrefpoitbcttj beä Çianbmerferâ
unb ©eioerbetreibenben, Stieifter .päntmerii's 9tatf)fd)iäge, ©erjeid)»
ni ft ber getoerblicljeit ©ereilte, ©iibungäinftitute uitb ffeitfdjriften
ber Scbtueij te. tc. ®er ffalettber fattn nicht nur .fjanbtoertern unb
©etnerbetreibenben, fottbern gebermann empfohlen werben.

^îcitc patente.
(ÜKitgetbeilt oom ©atentbureau 001t SHidtarb Siiber? itt ©öriip,

tueidjeé gtuStüufte opne 3ied)erct)eu bett Stbonnenten unferer fjeituitg
toftentoä ertl)ei tt.)

Setanntltd) merben sur $erftettuug oon tüBeifebte^
grofje fWengcit 001t 3inn gebraud)t, altem 8tnfdjeiu nacl) ber
überaus größere ®bdt ber jährlich gemottnenen Quantitäten
biefeS SJÎetatteS. Slttn ift 3'«n ein febr mertboolleg ttttb
feiteneg Sietatt ttttb tuait mar fdjou früher beftrebt, baSfelbe
oon bett Sßeißbledjaüfätteit miebersugemiitnett unb and) bag
©ifen mieber 31t tiermertben. ®er Umftanb, baß bie Ser»
biubuug uott 3inti unb ©ifett febr innig unb an ber lieber»

gaitggftette ben ©baratter einer Segiruttg geigt, erfdjmerte
biefe Seftreimngeu. ©. ©arres in Srüffei, miß bttrcl) d)etnifd)e
3'ättuiig afleg 3tnti beg 2Beißbted)g miebergemiuiten. ©r
bebaubett bie Stbfälle in einer ßöfttng oon Saltniaf unb
etnem-SairiumooIbfitifuret Don 50 ® C, fo baß nur bag 3iun
atg Sdjmefetsinn gelöst mirb ; btefeS mirb bann burd) 3ufdh
oott ©aisfättre ausgefällt.

Um eine unbefugte unb mißbräudjildje Senuhttng oon
Setfdjafteu, ©iegetpreffen su oerbinbern, bringt Sohlt ©trobt»
mann ein ©icl)erbeitgfd)lößd)eu mit 3ul)aititiigeit mit bem
feiben in Serbinbung, in ber SSBeife, baß ein Soweit beS

Schioffeg fid) itt eine Pitt) beg Stcmpeig einlegt, foöaib
tepterer auf.bem Unterftempel aufruht-

Sei aßen big jefct angefertigten S Ii pa bie tt er »31 tt»

Ingen mar eg ein ttod) ftets eittpfunbener Uebelftanb, baß
man uid)t feftfteßen tonnte, ob ber Slip bie Seitutig bttrdj»
laufett hatte ober nid)t, trophein biefe fenntniß oon Überaug
großer ÏBtdjtigfeit ift, ba ntatt nur baraug folgern tantt, ob
bie Seitutig überhaupt funttionirt. ®er fontrot»Stpparat
oon SItfreb Sright ift geeignet biefeit Stange! 31t befeitigen.
Um einen, ©tfentern ift ifotirter fupferbrat)t gemuubeit. ®er
fern ift mit einer Patte Perfetjen, toeldje bagu bient, bie
obere fläche beg ©ifeufernes 31t Pergrößern, über toeldje ein
maguetifebeg Stal)iplättd)en mit einer leidjt brebbarett Peße
oerbuttben, bin uitb her fd)luiugt. Pirb nun biefe Sorricfp
tutig mit beut Slipabieiter in Serbinbung gebrad)t ttttb ein
gatoauifdjer Strom I)inbitrd)gefd)td't, fo mirb matt aus ber
SiblettEuttg ber ütabel erfettttett tönnen, ob bie Stipabteitung
in Qrbnuug ift ober ttidjt.

— ®ag Streben unferer 3^''/ überaß mögtid)ft oo'ß»

fontmeue Sicperbeitgoorridjtungeit su fepaffen, hat eine
fepr intereffante Söfttng biefer STufgaOe für Stntegeteitern
beroorgebracf)t. tperm. Scbttetber uttb Dtobert 9tid)ter oerfeljett
berartige Seiteru mit einem großen unb fräftigen farabiner»
baten, metd)er oom Soben auS burd) eine (pebeloerbiitbitng
geöffnet uttb gefdjtoffeu tuerbett îattu. ®ie beibett unteren
©nbett beg täuglid) runben farabinerbügetg finb an ben
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ähnlich wie bei elektrischen Glühlichtlampen, die, wie bekannt
mit einem Hahn oder vielmehr mit einem Konns ansgestatter
sind, der den Kontakt zwischen zwei Platten herstellt, so daß

man, je nach Drehung des Hahnwirbels, den Strom schließt
oder die Leitung unterbricht. Daß solche Kochtöpse bald in
Benutzung kommen, ist gar nicht zu erwarten, weil sie wie
borstehende kurze Angaben schon durchblicken lassen, sich viel

zu theuer stellen. Ein solcher kleiner Kochtopf der Allgemeineil
Elektrizitätsgesellschaft kostet 67 Fr., was den Hausfrauen wohl
zu viel sein dürfte; schwerlich aber wird sich dieser Preis so

bald ermäßigen lassen, da das Kostbarste au solchen Kochtöpfen
der Platindraht, sich zur Zeit nicht durch ein geeignetes, bil-
ligeres Material ersetzen läßt. Bei dieser Gelegenheit mag
noch erwähnt sein, daß, ähnlich wie die Kochtöpfe, zugleich

Plätteisen, Cigarrenanzünder zc. mit elektrischen Wärm- und

Heizeinrichtnngen in zweckmäßigen Ausführungen von der All-
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft auf der Ausstellung zur Schau
gebracht sind. Das Einzige, was man bei diesen schönen

und nützlichen Dingen überhaupt als wenig angenehm bezeich-

nen kann, ist der verhültnißmäßig hohe Preis, z. B. kostet

ein Plätteisen 55 Fr. Doch daran läßt sich, wie erwähnt,

zur Zeir von Niemand etwas ändern.

Arbeiterheim Bern. Bekanntlich ist unter der Arbeiter-
schaft der Stadt Bern ein Baufond für ein eigenes Versamm-
lungsgebäude, wobei Lesezirkel und Zimmer für Vorstands-
sitzungen ze. errichtet werden, gegründet worden. Wöchentliche
oder monatliche Beiträge, je nach Vermögen des Einlegers,
werden geleistet und dieses bienenartige Zusammentragen hat
schon eine erhebliche Summe geäufnet, so daß an einen Er-
folg zu denken ist. In einigen Jahren schon dürften die

Arbeiter der Bnndesstadt ein eigenes „Heim" bekommen.

Ueber das Schicksal der Pariser Weltausstellungs-
bauten theilte der Stadtbanmeister Alphaud einem Redaktor
des „Voltaire" mit, er werde seine diesbezüglichen Pläne
am 4. November dem Gemeinderathe mittheilen, der sich dann
darüber schlüssig zu machen habe. Die Erhaltung des Zen-
traldoms, der 66 Meter breiten Gallerie der Maschinenhalle
und der Paläste der schönen und freien Künste werde mit
den Gartenanlagen und dem Eiffelthnm ein schönes Ganzes
bilden. Natürlich wären die Unterhaltungskosten bedeutend.

Der Militärfiskns werde das ihm gehörende Gebiet des Mars-
feldes nicht hergeben, wenn man ihm nicht ein anderes

Uebnngsfeld für die Reiterei zur Verfügung stelle. Endlich
seien eine Menge Materialien nur für die Zeit der Ausfiel-
lung geliehen und mehrere Portale nur für den Moment
von einzelnen Industriezweigen dekorirt worden. Alle diese

Dinge erforderten viele Kosten. Die Ausstellung werde einen

Ueberschuß von acht Millionen Franken ergeben, den Staat
und Stadt zu theilen hätten. Der Palast der schönen Künste
sei bereits von vier Seiten in Anspruch genommen: man
wolle ein Museum der dekorativen Gewerbe dort unterbringen,
ein Könnte wolle ein Mnsterinstitut errichten, die volkswirth-
schaftliche Abtheilung wolle ihre Sammlung darin nnfbe-
wahren; endlich habe die Stadt das Gebäude fisr eine Aus-
stellnng von Modellen und Skizzen ins Auge gefaßt. Man
habe also die Auswahl. Der Palast der schönen Künste
werde auch künftig zu Kunstausstellungen dienen. Die Ma-
schinenhälld werde man der Militärverwaltung' zu Kavallerie-
Übungen leihen und werde darin alle Garten-, Landwirth-
schafts- und Pferdeausstellnngen, statt wie bisher im Indu-
striepalaste, abhalten. Der Zentraldom und die 36 Meter
breite Gallerie würden Mnsikfesten dienen und der Industrie-
Palast werde zur Festhalle umgestaltet werden.

Litteratur.
Schweizerischer Gewerbekalender, Taschcn-Notipbach für

Handwerker und Gewerbetreibende. Herausgegeben von der Redak«

tivn deS „Gewerbe". III Jahrgang 1K96. 238 Leiten IN». Preis
in Leinwanv Fr. 2. 56. in Leder Fr. 3.—. Druck und Verlag von
W, Biichler in Bern.

Soeben ist der III. Jahrgang dieses beliebten Taschenkalendcrs
erschienen. Derselbe ist von« Schweiz. Gewerbeverein und von» kan-
tvnalen berauschen Gewerbeverein und vom kantonalen bernischen
Gewerbeverbnnd empfohlen und können auch wir uns dieser Em-
Pfehlung voll und ganz anschließen. Nebst übersichtlich und prak-
tisch eingerichteten Blättern für Kassa-, Tages- und andere Notitzen,
enthält er eine Fülle von werthvollen Angaben und mannigfache
Belehrung für Jedermann. Wir erwähnen vvn seinem Inhalte
unter Anderm Folgendes: Post-und Telegraphen-Tarife, Telephon,
Zinstabelle, Maße und Gewichte, Angaben und Tabellen für jeg-
llche Berechnung in der Werkstatt, Statistische Notitzen der Schweiz
und der wichtigsten Staaten, Fabrik- und Hastpflichtgesetz, Erfindnngs-
schütz, Fabrik und Handelsmarken, Erläuterungen zum Schweizer.
Obligativnenrecht (der Austrag), Korrespondenz des Handwerkers
und Gewerbetreibenden, Meister Häminerli'S Rathschläge, Nerzeich-
niß der gewerblichen Vereine, Bildungsinstitute und Zeitschriften
der Schweiz ze. ze. Der Kalender kann nicht nur Handwerkern und
Gewerbetreibenden, sondern Jedermann empfohlen werden.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentburean von Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünfte ohne Recherchen den Abonnenten unserer Zeitung
kostenlos ertheilt.)

Bekanntlich werden znr Hcrstellnng von Weißblech
große Mengen von Zinn gebraucht, allem Anschein nach der
überaus größere Theil der jährlich gewonnenen Quantitäten
dieses Metalles. Nun ist Zinn ein sehr werthvolles und
seltenes Metall und man war schon früher bestrebt, dasselbe
von den Weißblechabfällen wiederzugewinnen und auch das
Eisen wieder zu verwerthen. Der Umstand, daß die Ver-
bindnng von Zinn und Eisen sehr innig und an der Ueber-

gangsstelle den Charakter einer Legirung zeigt, erschwerte
diese Bestrebungen. E. Carrez in Brüssel, will durch chemische

Fällung alles Zinn des Weißblechs wiedergewinnen. Er
behandelt die Abfälle in einer Lösung von Salmiak und
einem Natriumpolysnlfuret von 56 ° O, so daß nur das Zinn
als Schwefelzinn gelöst wird; dieses wird dann durch Zusatz
von Salzsäure ausgefällt.

Um eine unbefugte und mißbräuchliche Benutzung von
Petschaften, Siegelpressen zu verhindern, bring: John Strodt-
mann ein Sicherheitsschlößchen mit Znhàngen mit den-
selben in Verbindung, in der Weise, daß ein Bolzen des
Schlosses sich in eine Nnth des Stempels einlegt, sobald
letzterer auf dem Untcrstempel ausruht.

Bei allen bis jetzt angefertigten Bli tza bleit er-A n-
lagen war es ein noch stets empfundener Uebelstand, daß
man nicht feststellen konnte, ob der Blitz die Leitung durch-
laufen hatte oder nicht, trotzdem diese Kenntniß von überaus
großer Wichtigkeit ist, da man nur daraus folgern kann, ob
die Leitung überhaupt fnnktionirt. Der Kontrol-Apparat
von Alfred Bright ist geeignet diesen Mangel zu beseitigen.
Um einen Eisenkern ist isolirter Knpferdraht gewunden. Der
.Kern ist mit einer Platte versehen, welche dazu dient, die
obere Fläche des Eisenkernes zu vergrößern, über welche ein
magnetisches Stahlplättchen mit einer leicht drehbaren Welle
verbunden, hin und her schwingt. Wird nun diese Vorrich-
tnng mit dem Blitzableiter in Verbindung gebracht und ein
galvanischer Strom hindnrchgeschickt, so wird man aus der
Ablenkung der Nadel erkennen können, ob die Blitzableitung
in Ordnung ist oder nicht. !-

— DaS Streben unserer Zeit, überall möglichst voll-
kommene Sicherh eitsvorrichtnngen zu schaffen, hat eine
sehr interessante Lösung dieser Aufgabe für Anlegeleitern
hervorgebracht. Herrn. Schneider und Robert Nichter versehen
derartige Leitern mit einem großen und kräftigen Karabiner-
haken, welcher vom Boden ans durch eine Hebelverbindnng
geöffnet und geschlossen werden kann. Die beiden unteren
Enden des länglich runden Karabinerbügels sind an den
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